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5ein- !icher Angriff
Aühlmanns Irrungen.

Die lange Rede. die Staatssekretär v. Kühlmann
S«stern im Reichstag gehalten hat. svergl. öen Bericht in her
heutigen Morgenausgabe uns die Fortsetzung in her vor¬
liegenden Nummer ) hat den äußeren Anschein, als ob sie
einen Abschnitt der Geschichte des Weltkrieges zu bedeuten
habe. So unverhüllt hat bisher noch kein Mitglied der
Reichsregierung die Grundfragen des Krieges gestellt und
gleichzeitig beantwortet. Deutschlands Kriegslage, davon
gehen die Darlegungen des Staatssekretärs aus. ist glänzend:
sie Fortsetzung des Kampfes somit aussichtslos für die
Gegner. Die Hoffnung auf Sieg haben sie begraben müssen:
was sie erreichen könnten, ist einzig: den Krieg ins Endlose
und Ziellose zu verlängern . Daß dies das Wesen des mo¬
dernen Vielvölkerkrieges sei, vorausgesetzt, daß man ihn
von rein militärischen Gesichtspunktenbeurteilt , habe vor
fast drei Jahrzehnten der große Moltke erkannt und ausge-
wrochen. Damals sprach der Felömarschall das jetzt von
Herrn v. Kühlmann angeführte Wort, daß der nächste große
Krieg et« siebenjähriger, wenn nicht ein dreißigjähriger
werden und niemals mit der völligen Niederringung einer
der beteiligten Großmächte enden könne.

Diese Ausführungen des Herrn von Kühlmann werden
m weiten Kreisen — und nicht nur in Deutschland — Be¬
stürzung Hervorrufen: zumal er auch einen offenbaren
Zweifel gegen die Möglichkeit, mit militärischen Mitteln
Len Frieden herbeizuführen, aussprach, dafür aber, wie er

schon früher getan hat, der politischen Unterhaltung die
Fähigkeit zuiprach. dem Krieg ein Ende zu machen. Wie
Herr von Kühlmann sich diese politische Frieöenstätigkeit
denkt, scheint aus der überraschend scharfen Beschuldigung
gegen das alte zaristische Rußland hervorzugehen, allein
öen Krieg gewollt zu haben. Diese Aufbürdung der Haupt¬
schuld auf die Regierung des früheren Zaren und die gleich¬
zeitige Verminderung der Schuld Frankreichs und Englands
steht einer Verbeugung gegen die Westmächte verzweifelt
ähnlich. Will Herr von Kühlmann damit einer westlichen
Richtungnabme der deutschen Politik das Wort reden, oder
hat ihm seine alte englandfreundlicheNeigung einen Streich
gespielt? Wir halten es für eine dilettantische Geschichts¬
auffassung, die hier aus Kühlmanns Ausführungen spricht.
Freilich saß dem Zartum das Messer der Revolution an
der Kehle, freilich erblickten die schiebenden Kreise in einem
Kriege ein Ventil , die überspannte Volksleidcnschaft abzu¬
blasen. Diese Lage entstand in Rußland aber erst in den
letzten Jahren , während die Kräfte, die zum großen Ver¬
nichtungskriege gegen Deutschland wühlten und trieben,
weit älter sind. Frankreich wollte seit 1871 Rache, und Eng-
lanö wollte sich öes erfolgreichen Wettbewerbers entledigen.
Der Vielverbanö. mit dem Zwecke. Deutschland militärisch
mederzuringen. ist nicht erst im Jahre 1914 entstanden, son¬
dern bereits von Eduard VII . gegründet. Die aktuelle Not
Rußlands ist von den wirklichen Kricgsschiebern nur benutzt
worden, um — vielleicht ihnen um einige Monate zu früh
—die russische Dampfwalze auf Deutschlands Gaue zu lenken
Der Ausbruch des Krieges gerade im August 1914 mag auf
der Schulöseite Rußlands zu buchen sein, die Hauptschuld
an dem Kriege überhaupt ist aber auf das Konto Frankreichs
und ganz besonders Englands zu schreiben.

Wenn es der Politik leichter fiele, einen Friedcnsschluß
herbeizuführen als den siegreichen Waffen, dann wundern
wir uns sehr über das Unvermögen, das Herr v. Kühlmann
in Brest-Litowsk gezeigt hat. Seine Politik hatte Pleite ge¬
macht, er war Trotzki nicht gewachsen. Da kam die Oberste
Heeresleitung, ließ unsere Truppen marschieren, und siehe
da, was Herrn von Kühlmann in langen Wochen nicht ge¬
lungen war. einen deutschen Frieden herbeizuführen, das
war jetzt im Handumdrehen geschafft». Einen Kühlmann-
Frieöen haben wir mit der Ukraine geschlossen, einen Kühl-
mann-Fricden auch mit Rumänien : aber — wahrhaftig —
wir haben keinen Grund, uns ihrer zu freuen. Höchstens
öen einen, daß es überhaupt zum Frieden im Osten ge¬
kommen ist: zu was für einem Frieden aber, darüber dür¬
fen wir uns keine Rechenschaft ablegen, wenn wir nicht
bitter werden wollen.

Es ließe sich noch mancherlei gegen bie Rede des Herrn
b. Kühlmann sagen, der Papiermangel legt uns aber enge
Schranken auf. Als Kritik genügt auch, wenn darauf hinge¬
wiesen wird, daß der sozialdemokratische Abgeordnete
David  erklären konnte, die Worte des Staatssekretärs des
Auswärtigen Amtes seien ein neues Bekenntnis zur

Fricöensresolution vom 19. Juli  1917 gewesen.
Damit ist der Kern der Kühlmannschen Ausführungen ge¬
troffen und verurteilt . Der Kaiser hat treffend erklärt der
Weltkrieg sei ein Kampf zwischen der angelsächsi-
^chen und der preußisch - deutsch - germanischen
Weltanschauung. Herr von Kühlmann ist anderer Ansicht.
Dieser klaffende Zwiespalt besteht. Es fragt sich nun. ob die
Meinung des Herrn von Kühlmann für die deutsche Reichs¬
politik mehr gilt als die des Kaisers. Wenn es der Fall ist,
so muß man allerdings glauben, daß ein neuer Abschnitt in
der Kriegsgeschichte begonnen habe. Nach dem Ausleben der
deutschen Energie in der Politik kämen die Nervenschwachen,
die Neurastheniker und Pazifisten vom 19. Juli vorigen
wahres wieder ans Ruder. Von ihrer Tätigkeit können wir
nach den vielfachen Erfahrungen dieses Krieges allerdings
keine Abkürzung des blutigen Ringens erhoffen, sondern
wir müssen eine Verlängerung befürchten. Englands Ziele
stnd zu groß und zu weit gesteckt, als daß etwas andere-»
als die siegende Tat ein Ende des von dem Angelsachsentum
gewollten Gemetzels, für das Herr von Kühlmann Rußland
haftbar machen will, herbeiführen könnte.

General § muts über bas liriegsenbe.
H a a g, 25. Juni . lEig. Tel. zb.)

D»e englischen Proviuzblätter veröffentlichen Auszüge
aus einer der jüngsten Reden des Generals S m u t s. Einen
entscheidenden Sieg  einer der kriegführenden Par-
teken halte er für ans ge schlosse «. Wenn eine Partei
völlig siegen wolle, dann müßte der Krieg noch endlos fort-
gefübrt werden. Darüber würde die ganze europäische Zi¬
vilisation zugrunde gehe». — Viele Blätter sage» diese
Aeußerungen haben in England das größte Aussehen her.
vorgerufe«. Die Arbeiterpressemeint, Smuts habe dies im
Einverständnis mit Lloyd George gesagt

Dettifelos mit der Lügenwaffe.
Konstantinovel.  25 . Juni . lWolfs-Tes.s

-m ^ oence  Milli meldet: Nach einer von der .Daily
Mail veröffentlichten und vom ..N. Rotterd Cou-." und an¬
deren Blättern nachaedruckten Depesche der Aacnce d'AtheneS
soll an der äaäischen Küste Kleinasiens ein Aufstand aus-
oebrvchen sein, der sich vom Edronid bis Oedenisch im Bila-
>et Aidin ausaedebnt bähe. Esiah Pascha der zur Unter-
örückuna des Aufstandes entsandt worden sei. habe mit den
Auntandilchen im Einvernehmen mit dem Wal' non Smurnaaemeiniame Sache gemacht

Diese Gerüchte sind lächerlich und krej «rk>"Kien und
ÄÄ welcher Machenlchastensich di° Anhänger
Vennelvv bedienen. >tm die offenttiche Meinuna Europas
aeaen die Türkei aufzuhetzen.

Kämpfe im Dongebiet.
Kl e w, 24. Juni . lWolff-Tel.)

Der Stab der gegen den D o n - A n f st an d gesandten
Sowjettruppen  befindet sich, wie die Presse meldet, in
Alergkowo an der Bahn Borissoglebsk—Zarizyn . Die Trup¬
pen gehen auf Ursupene vor. Die bei Zarizyn  kämpfen-

T ^ippcn werden lwn einem Reisenden ans über 10 903
auf ,eder Seite geschätzt. In Stawropol befindet sich eine
sanierte Matroien- und Rote Armee-Abteilung zum
ösMch Staw?opol." stehen ^ " Vortruppen am Kalaus-Fluß.

Gegen jede Fortsetzung öes Wirtschaftskrieges.
K. 0 a je l,  25. Juni . sEig. Tel. zb)

Wie die „Daily News" meldet, haben sich die Trade
Unrons  in Eöinburg, Glasgow. Birmingham und
Manchester, die nach London die größten Ortsgruppen der
englrichen Gewerkschaften sind, gegen  jede Fort¬
setzung des Wirtschaftskrieges nach dem Krieg erklärt.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier.  25. Juni . sAmtlich).

Weltlicher Keiegsjchauplm;.
"esgruppe Kronprinz Rupprccht.  Das

tagsüber maß,ge Artillerrefeuer wurde am Abend in cinzel-
»en Abschnitte« lebhafter. Die Erknndungstätigkeit blieb
rege. Südlich der Scarpe nnd auf dem westlichen Avrenfer
machten wrx Gefangene.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz.  Nach
starker Feuerwirkung griff der Feind mit mehreren Kom¬
panien aus dem Nordufer der Aisne an. Im Gegenstoß
wuroe der Angriff abgewicsen.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.  Di - Zahl der
gestern früh von brandenbnrgischer und thüringischer Land¬
wehr östlich von Badonvillers eingebrachten gefangenen
Amerikaner und Franzosen hat sich auf mehr als 69 erhöht.

Leutnant B i l l i k errang seinen 29. Lnftsieg.
Der Erste Generalqnartiermeister : Ludendorsf.

Tagung des belgischen Parlaments.
X. Genf,  25. Juni . (Eig. Tel. zb.)

Der „Hcrald" meldet, daß die Tagung des belgischen
Parlaments  auf Wunsch der belgischen Regierung in
Havre  stattfinden wird. Die Aussprache wird zweifellos
auch die Frieden-Möglichkeiten einschließen, wirb aber ge¬heim sein.

Tagesbericht»es Admiralstabes.
Bcrlrn.  2o. Juni . (Amtlich).

Unfcre U-Boote haben auf dem nördliche» Kriegsschau¬
platz, vorwiegend im Kanal, wiederum 17 599 Brutto-
nMet Ertonnen  feindliche » Handelsschisssraums vcr-

Der Chef des Admiralstabs der Marine

Kampfe in Irland.
Am ste r b a m, 25. Juni . lEig. Tel. zb.)

den hier eingetroffenen englischen Zeitungen
hervorgeht, kommt es in Irland  andauernd zu schw e-
£.*?* K a m r>f e n. bei denen es selten ohne Verwundete und
Tote abgcht. Häufig werden Waffenvorräte , darunter Ma-
^MSewehre und Munition , von öen Behörden beschlaq-
nahmt. Die Sinnfeiner setzen in ganz Irland ihre Tätigkeit

Kuhlmanns Reichztagrrede.
Nach weiteren Aeußerunaen über die Neubildunaen von

Staaten im Kaukasus erwähnte der Staatssekretär die aeaen-
wäriiaen Haaa  e r Be rb an  d lu  n a en  mit Vertretern
Englands über einen weitgehenden Austausch von
Krreas a e fan a enen  und Internierten . Die Konferenz
habe ickwn ein Ergebnis gehabt: es ist aelunaen. den ver-
abicheuuwaswürdiaenGedanken der De vortation der
f,, ' " “; D -Nischen aus der Welt zu schassen.lAllstitiaer Beifall)

Staatssekretär" fef” er  Ausführungen erklärte der
..Wenn ich nach dieser politischen Uebersicht mich nun aan»

kurz der m i l l t a r , i chen L a a e zürnenden darf, so ist ia
der glanzende Verlaus der Overationen in Frankreich be.
rannt bei denen unsere Heere unter genialer Führung

von Siea zu Siea
geschritten sind. Die Initiative dort ist vollkommen bei der
öeutichen obersten Heeresleitung und wir können Kotten,
der Lvmmer und der Herbst  werden unseren Waffen
neue aroße Erfolae bringen.  Auch die österreichisch-
ur.aar,sche Armee hat in flottem Anlauf die italienischen
Stellungen angcarttstn . nennenswerte Ersoloe errungen
und große, wichtige Teile der verbündeten Kräfte an ihre
ikront gefesselt. Der länaste Taa des vierten Krieasiabres
nt vorüber, und gerade wenn man von weiter Warte aus
die Ereignisse überblickt, io muß man sich kraaen. wie der
Kriea nach menschlichem Ermessen noch über Herbst und
Sinter , über das nächste Jahr hinaus dauern kann. lRe-
weauna « Eine Sicherheit iraend einen Auaenblick ins Auae
zu fgben. zu welchem man maen könnte, um diese Feit müste
der Krieg ,u Ende aeben. ist meines Erachtens unmöglich.
«Ä -? '^ -^ bußerunaen unserer Keaner lassen noch keinen'
.ichtztrahl in das Dunkel dieles kriegerischen Dramas fallen

Dreier Krieg zeichnet sich deutlicher und deutlicher als
das Werk Rußlands,  der newissenlvsen Politik Ruß¬
lands. der Anast der russischen leitenden Kreise vor der Re¬
volution. Je tiefer wir in die Vorgeschichte des Krieges
erndnnaen. desto klarer wird es sich ergeben, daß die Macht
d,- den Krieg aevlant und gewollt hat . Rußland gewesen
'st Daß die anderen Mächte daß Frankreich als Krieas.
bester dabei avis schlimmste miiaesvielt bat daß die ena-
Irr che Politik  sebr dunkle Seiten in dieser Beziehung
aulzuweiien hat. daß insbesondere die Haltung der englischen
Regierung in den Tgaen vor dem Krieasausbrnch den rus.
mckien Kriea stärken und entfesseln mußte, dattir aibt es
Beweiie genug in den bereits veröttentlichlen Aktenstücken.
^o viel über die Schuld am Kriege. Deutschland Kat nicht
einen -knaenblick daran gedacht, einen Kriea zu enisesseln

pblte es aber für notwendioer und uüstlicher. nicht nur
sagen, daß die Balsoursche Behauptung ein Hirn-
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Äefüiitft. eilte Verleumdung ift. sondern ick kalte es iür
nötig . aanz einfach und leicßt verständlich für all« zu faaen.

was wir wolle«:
Wir wollen auf der Welt für das beuticfie Volk — und das
ailt anck für unsere Verbündeten — innerüalb der Grenze,
die uns die Geschickte aezoaen bat. sicher frei, stark und un-
abbänaia leben, wir wollen über See den Besitz
haben  der unserer Kröne, unserem Reichtum und unseren
bewiesenen kolonialen F-äkiakeitei, entweicht. Wir wollen
die Möalichkeit und die Freiheit kaben. -auf freier See
unseren Sande! und Verkehr in alle Weltteile zu traaen."
i..Bravo" im Zentrum und links.1

Ter Staatssekretär betonte zum Schlust. daß die
nubedinate Unverfebrtbeit des Grnndaebietes

des Deutschen Reiches und seiner Verbündeten eine not-
wendiac Voraussetzuna  für die Aufnabm« iraenb
welcher .Friedensaewräcke oder Friedensverüandlunaen
bildet Bezüalich Velaiens  müssen wir es ableknen. so¬
zusagen als Vorlcistuna in der belajschen Fraae Erklärungen
abzuaeben. die uns binden würden obne die Geaner auch
nur im aerinasten festzuleaen Bon offenen Erklärungen
seien weitaebende Fortschritte auf dem Weae zum Frieden
fetzt kaum zu erwarten. Im Sinne der Worte AfauiiKs vom
16. Mai kalte auch die kaiserliche Rcaieruno die Türen
nicht für Schritte in der Richtung eines ekrenvollen Friedens
geschlossen. ..Solange ieüoch icde Eröffnung von den anderen
als eine Friedensoffensive. als Falle als falsches Unter¬
nehmen. um zwischen den Verbündeten Zwietracht zu säen,
aufaefastt wird , solange icder Annäherunasverfuck vom
Geaner einer Annäüeruna in den verschiedenen Ländern so¬
fort aufs keftiaste denunziert wird. !o lanae ist es nicht ab-
zufekcn. wann irgend wieder ein Gedankenaustausch ein-
aeleitet werden kann, der zum Frieden fübren soll. Ohne
einen solchen Gedankenaustausch wird bei der unaekenren
Gröste dieses Koalitionskrieaes und bei der Zali! der in ihm
begriffenen und auch überseeischen Mächte durch militärische
Entscheidungenallein okve alle divlomatischen Verbandlun-
aen ein -absolutes Ende kaum ---märtet werden können."

Nach dem Staatssekretär svrachen noch die Abgeordneten
Gröber  sZtr .j . David  lSoz .j und Gr-af Westarv
lkons.i. Der Vertreter der Konservativen betont«, die Feinde
müßten durch unseren Sieg zu Verbandlunaen aezwunaen
werden. _

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden. 25. Juni.

Unberechtigter Vorwurf gegen die Gold-
Qnknufsstellen.

Der Reichstaasabaeordnete Gotbein  Kat in der Siü-
una des Äauvtausschusses des Reichstags vom 13. März bei
einer Besprechung über den Gold'gchenankanf bekauvtet.
dast von den Goldankaufsstellen bisweilen Sckmuckaeaen-
stänbe im Inland weiter verkauft  würden . Das
fei doch ünnlos und schädige die nrivriinalichen Besitzer. Wie
eine Melduna von Wolffs Telearaobüchem Bureau mitteilt
Kaben die daranfkin von dem Reichsöankdirektorium einae-
leiteten Ermittelungen ergeben dast der den Goldankaufs-
stellen aemallite Borwurf vollkommen unbearün-
det  ist Der Zlbaeordnete Gotbein Kat das Bcweismaterial
für feine BeKauvtuna nicht bcizubrinaen vermocht. Er kalt
es selbst für durchaus wakrfchrinlick. dast fein Gewährsmann
die von der Reichsbank einaerickteten Goldaukausstellenmit
anderen Sammelst elken verwechselt Kat. —-
Es wird nochmals nachdrücklich darauf Kinaewieien. dast die
bei den Goldankaufsstellcn einaelieferten Goldfacben. abae-
seben von w-eniaen. als erkaltunasbedürftia befundenen und
mit Zustimmung der Eigentümer an öffentliche Museen ab-
aeaebenen Stücke ausnahmslos cina «fchmo ! - cn
und in Barren form dem Goldbestand der
Reichsbank  znaefübrt werden.

4lljähriacs Dienstjnbilüum. Morgen sind c» 4V Jahre,
daß das Vorstandsmitglied. Hauptkassierer Adolf Tchö Il¬
feld  als Lehrling in die Dienste der Vereinsbank Wies¬
baden, e. G. m. b. H., damals Allgemeiner Vorschuß- und
Sparkassenverein, trat . Er wurde in jungen Ighoen , am
8. Oktober 1889 Vorstandsmitglied und bekleidet als solches
seit 31. März 1892 das Amt als Hauptkassierer. Schon im
vorigen Jahre konnte er sein 25jähriges Jubiläum als
Hauptkassierer begeben. Herr Schönfeld hat in Treue mit¬
gearbeitet an dem Aufbau und der Entwicklung der Ge¬
nossenschaft. In seiner Person spiegelt sich ein Stück Ge¬
schichte der Bank ab, die es in dieser Zeit durch seine Mit¬
wirkung aus damals kleinen Anfängen zu einer der
größten Genossenschaften Deutschlands gebracht hat.

Psarrerwahl i» der Ringklrchengemeinde. Morgen
Mittwoch, -nachmittags 4 Mir, sinket unter Leitung des
Herrn Geh. Konsistorialrats Eibach  in der Ringkirche die
Wahl eines Pfarrers aus die neu zu besetzende Pfarrstelle
statt. Tie Wahl ist eine öffentliche. Der Wahlhandlung
geht ein Gottesdienst voraus . Die Gemeindegliedexwerden
gebeten, daran teikzunehmen.

Die deutschen Verlustlisten. Ausgabe 1968 und 1668 ent¬
halten die preußische Verlustliste Nr. 1171 und die sächsische
Verlustliste Nr . 511 fFortsetzungs.

Staudesamtsnachrichten vom 25. Juni Sterbefälle:
Am 22. Juni Frau Elisabeth Geisel Witwe, geh. Wicsen-
born, 71 Jahre : Karl Cramer, Rentner . 65 Jahre : Wilhelm
Boß. Privatier , 82 Jahre . Am 23. Juni Frau Margarethe
Tilgert , geb. Wielpütz. 44 Jahre : Albert Braun . Eisenbahn¬
assistent a. D„ 78 Jahre . Am 24. Juni Reinhard Schäfer.
Pförtner . 56 Jahre ; Frau Katharina Heiland Witwe, geb.
Müller, 63 Jahre ; Frau Emma Nattermüller , geb. Schönert,
65 Jahre ; Karl Muntermann , Buchdrucker, 52 Jahre.

Kurhaus , Theater , vereine , Vorträge rrsrv.
Das letzte M ittw o cbs kon zc r t in der Markt-

kirche  vor der üblichen Sommervauie findet am Mittwoch
dieser Woche um 6 Uür statt. Ih -e Mitwirkung haben zu-
aesaat der Konzertiänaer Wolf - Aranda  lTcnorl und der
Ekor des Königlichen Knmnanums unter der Leitung des
Direktors Dr . Pr cif ina Herr Peterfen  wird auf der
Oracl zur Einleitung Lj« G-dur-Fantane von Rach 'vielen.
Der Chor wird ..Harre des Herrn" lbearbeitet von A. Kles-
feli. Len 95. Psalm von Heinrich Schütz und ..Woüin soll ich
mich wenden" von Schubert zu Gcbör bringen. Herr ^Wolf-Aranda wird ..So iür mich von ganzem Herzen suchet" aus
..Elias " von Mendelssohn. ..Im Abendrot" von Schubert
und ..Sinaet dem Herrn ein neues Lied" von Dvorack fivoen.
Eintritt aeaen Entnahme einer Bortraasfolae zu 20 Pf .:
nnmcrie"^ r 2lltarvlatz 1 M

Botanischer Ausflug.  Morgen veranstalten die
Mitglieder der botani'chcn Abteilung des Nassauischen Ver¬
eins für Naturkunde einen Ausflug in die Umgebung von
Schlangenbad und Kiedrich. Die Abfahrt erfolgt mit dem
Zug 1 Uhr 20 Min . vom Hauptbabnhof nach Chausieehaus,
wo die Wanderung beginnt. Gäste sind willkommen.

Wiesbadener Zeitung

Deutscher Beamten-Tag.
8b. Berlin.  23 . Juni.

Die Interessengemeinschaft deutscher Be-
amtenverbänbe.  die nach zwetiähriaem Bestehen in
den anaeschloüencn Oraanifationen mehr als 600 000 Mit¬
glieder umfaßt, hielt hier ihren zweiten Vcrbandstaa ab.
der von Vertretern aus allen Teilen des Reichs zahlreich
besucht war. Zur Berichterstattung über die in den geschäft¬
lichen Sitzungen gefaßten Beschlüße batte der Borstand eine
öffentliche Versammlung nach dem Abaeordneienüauie ein¬
berufen der auch Vertreter des Reichsamts des Innern , des
Finanzministeriums und der Reichsvostverwaltnna sowie
eine Anzahl Abgeordnete beiwohnten.

Generalsekretär R em m e rs lBerlinl wies in feiner
Bearüßunasanivrachc darauf hin dast die neue Organisation
eine arostc Anziebnnaskraft erwiefen Hab», födast sie bald
den allervröstten Teil der deutschen Beamtenschaftumfaffen
dürfte. Erfreulich fei es dast der Minister nunmehr die
Beamten als verbandlnnasfäbia anaefeben habe.

Abgeordneter Giesberts  ivrach für die anwesenden
Vertreter des Zentrums der Konservativen, der Deutschen
Fraktion und der Fortschrittlichen Volksvartei aus dem
Reichstage und drückte die Hoffnuna aus . dast nunmebr der
Wettlanf der einzelnen Reamtenaruvven und die aeacn-
icitiae Berketzeruno«in Ende haben werde. — Es bedeutet
einen wesentlichen Fort ' ^ "itt Last sich die Reaiernna bereit-
erklärt bat. mit der Interestenaemcinichaft zu verhandeln.—
Für die Mitglieder des Abgeordnetenhausesivrach Aöacord-
neter R o scn o w.

Postiekretär W i c chmo n n lRerlinl erstattete iodann dev
Bericht über die Ergebnisse der aefchäftlichen Sitzunaen.
Neben einem neuen Proarammentwurs laben der Taauna
an bitvdert Anträge vor. Von gllaemei» interessierenden
Beschlüssen  feien bervoroeboben: In einer Ent-
schliestuna wird Stelluna a-r>ommev aeaen die Mastreaeluna
des Vorsitzenden des vreustisch-hesstschen Lokomotivfülirer-
verbandes. Der aeichäftsfüürendeAnsiSust wird beamtraat.
die geeigneten Schritte »n unternehmen, nm eine Sicher¬
stellung des Vereinigungsrechts der Beamten ans gesetzlichem
Wege sicherzust-'llen. — In einer zweiten Entfchließuna wer¬
den die zuständigen Stellen gebeten. Vorsorge zu treffen daß
ein Eingriff in die vorhandenen, nicht übermästia arostcn
Kleiderbeständeder Beamten unterbleibe.

Sehr ausgedehnt waren die Erörterungen über die B e-
foldunasfraaen.  Hierzu wurde eine längere Ent-
schtiestuna angenommen die im wesentlichen besagt: ..Tie
Erhaltung eines körverlfch und sittlich gefunden Beamten-
stanöcs erfordert durchgreifendeMaßnahmen. Dieses Ziel
lästt sich nur erreichen, wenn eine einmalige höhere Bei¬
hilfe gewährt wird und die alsbaldige, der fortschreitenden
Steigerung aller Preise ent'vreckende Erböbuna der laufen¬
den Teuerungszulagen unter Vermeidung de? Unterschiedes
nach teuren und billigen Orten erfolat Für Fälle besonderer
Art ist ein besonderes Kreditinstisttnt zu schaffen. Die be¬
kannt gewordenen Reaiernnasvorickläae müiieti eine Aende-
runa vor allem in der Richiuno erfahren, dast die zur Ver¬
fügung gestellte Summe svoraefeben sind 10 Millionen M-ckrki
wesentlich erhöbt wird "1_ .

Jfus Nassau und Nachbaryebieien.
# Wiesbaden. 14. Juni . Forstpersonalien aus

dem Regierungsbezirk.  Dem Königlichen Förster
Kunze zu Hatzfeld  ist vom 1. Juli ab die Försterstelle
Pfütze in der Oberförsterei Elbrighauscn übertragen
worden. — Der Forstgcbilfe Karl Rußert zu Ober¬
wallmenach ist zum Gemeindeförster  für den
Schutzbezirk Oberwallmenach in der Königlichen Oberfor-
sterci St . GoarShausen ernannt worden. — Der ,rorstge-
hilfe Michel zu G e m m e r i ch ist zum Gcmeindeför-
ste r für den Schutzbezirk Eschbach in der Königlichen
Oberförsterei St . Goarskansen ernannt worden.

# Wiesbaden. 25. Juni . Neue Pfarre  i cn. Tic
Verhandlungen zur Errichtung der Pfarrei Stierstadt
sind abgeschlossen. Sie tritt am l . Juli ins Leben. — ^.er
Minister Kat der Errichtung der neuen Pfarrei Bremthal
feine Zustimmung erteilt. Die Errichtung steht bevor.
Beide Pfarreien sind zur Bewerbung im bischöflichen Amts-
blatt ausgeschrieben.

Gericht und Rechtsprechung.
,Po . Schwurgericht. Wiesbaden,  24 . Juni . Fort¬

setzung des Mordprozcsses Manthe . Rentner Stapclkamp
sagte als Zeuse aus . er hätte nicht die Ueberzeugung, daß
die Angeklagte ihn in den Rhein gestoßen habe. Er gab
aber die anderen Tatmomcntc zu. Ter Schüler Borkowski
von Biebrich bezeugte, er habe an dem fraglichen Tage
Stapelkamv und die Manthe am Rdeinnfer gesehen, kurz
darauf Hilferufe gehört, den Stapelkamp im Rhein plät¬
schern sehen. Die Frau sei weggelaufen. Das Wasser »ei
seicht, die Strömung stark und ein großer Dampfer mit star¬
kem Wellenschlag in Sicht gewesen. Zwei Fuhrleute gaben
an. daß sie auf die Hilferufe des Ttapelkamp herbeiqeeilt
und dem mit den Wellen Kämpfenden einen Peitschenstiels zu¬
geworfen. an dem sich Stapelkamp festaehalten und ans Land
gezogen werden konnte. Stapelkamp habe den Zeugen ge¬
genüber geäußert, er sei von einer Perion ins Waffe r
„gestumpt"  worden . Die Zeugen iahen auch eine Frau
forteilen. — Die Sachverständigen bekundeten, daß die An¬
geklagte wohl sehr hysterisch, aber voll für ihre Tat verant¬
wortlich sei. — Gegen 6% ltfjt abends wurde die Beweisauf¬
nahme geschlossen. Staatsanwaltschaftsrat Müller führte
aus , die Angeklagte sei eine Perion . die das Blaue vom
Himmel lüge und sich nach allen Regeln der Kunst zu ver¬
stellen vermöge. Er plaidiertc die Skhnldfraae des Mord-
vcriuchs zu besahen ebenso die der schweren̂ Urkunden¬
fälschung. Die Geschworenen verneinten die Frage des
Mordversuchs, bejahten die des Totschlagsversuchs hinter
Gewährung mildernder Umstände, bejahten weiter die Frage
der schweren Urkundenfälschung, verneinten hier aber mil¬
dernde Umstände. Der Ttaatsgnwglt beantragte hierauf
gegen die Angeklagte wegen schwerer Urkundenfälschungund
Tvtschlagsversuch im Affekt 3V2 Jahre Zuchthaus und zehn
Jahre Ehrverlust. Das Gericht erkannte auf vier Jahre
Zuckitbaus  und zebn Jahre Ehrverlust unter Anrechnung
von sechs Monaten Untersuchungshaft. — Nächste Sitzung
Mittwoch. 26. Juni . Zur Verhandlung stellt die Anklage
gegen den Gelegenheitsarbeiter Renno aus Münster, wohn¬
haft in Nied, wegen Raubmords.

Wcaen Höckktvreisüberschreituna wurde in der aestriaen
Schöiienaerice-»ssitzuna der Kaufmann Karl Erb in Wies¬
baden zur 30 M. Geldstraie und die Händlerin Barbara
Lickt  in Frauenstein zu 50 M. Geldstrafe di« leister
außerdem weaen Niclstaussjellui' a eines Scklnßicheins zu
10 M. Geldstraie verurteilt . Erb hatte im Februar Acvfe!
erkcblick über dem öerzeitmcn Höchstpreis in seinem kiesigen
Geschäft verkauft konnte aber den Nachweis crbrinaen . daß
er die Aevicl von der Mitanaeklaaten zu einem Preise er¬
worben batte, der nickt nur über den Erzeuaerböchstvreis.
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sondern waar über den Kleinverkaussvreis binausaina . I «,
folaedesien mußte nach der Rearünduna des Urte,IS die Licht
emvfindlicker von der Strafe aetroffen werden.

Die verhängnisvolle Berufung. Ein sehr verdutztes
Gesicht machte vor der Mannheimer Strafkammer der Rei¬
sende Johann Eider aus Münster, der vom Schosfengericht
wegen Schleichhandels  mit Fleisch- und Wurstwaren
mit 50 Mark Geld  str a f e bedacht worden war . Auf die
Berufung des Staatsanwalts wurde das Urteil ausgehoben
und Eider zu einem Monat Gefängnis  und 8000 Mark
Geldstrafe verurteilt . Der Reisende wurde außerdem sofort
verhaftet.

Vemi?chte5.
Znm vicrtenmal entflohen. Aus Berlin. 24. Juni,

berichten die Blätter von der abermaligen Flucht des 38
Jahre alten Arbeiters Robert Langenaus der Charits.
Lange hat unter dem Spitznamen „Staatsanwalt
K ön i g" als Ausbrecher eine „Berühmtheit" Erlangt ; er
war seinerzeit ans dem Untersuchungsgefängnis keck ent¬
schlüpft, indem er vor den Wächtern die Rolle eines zur
Revision erichienonen Staatsanwalts König spielte, -später
wieder festgenommen, gelana cs ihm aus der Eharitö zu
entfliehen. Erst nach fünf Monaterrkwurde er wieder ver¬
haftet. Jetzt verbüßte er seine Zuchthausstrafe. 2kach der
Entlassung nahm er den Fuhrwerksdiebstahl sofort wieder
auf und stahl in kurzer Zeit nicht weniger als 25 wertvolle
Tiere, die er in der Provinz verkaufte. Endlich ergriffen,
bat er bei einer Vorführung den Aufseher des Gerichtsge-
füngnisses um ein Glas Waster uvd entfloh durch die Privat»
wolmung des Aufsehers. In Lichtcnberg wieder ergriffen,
wurde er nach Moabit gebracht. Dort erkrankte Lange und
wurde in der Ebaritö ambulatorisch behandelt. Gestern fand
er Gcleaenheit, wieder zu entschlüpfen. Er wandte sich nach
dem Lehrter Bahnhof zu und wird jetzt von neuem eifrt-
gesucht.

Bilderschwindel mit bestellten Telegrammen . Dem
„Lok Anz." wird ans Münche«  gemeldet : In München
hat ein Bildcrhändler . ein früherer Kellner, mit anderen
Kellnern und deren Geliebten Gemälde moderner iMeister.
darunter solche von Lenbach. Grützner und Spitzweg im
Werte von 100.000 Mark Privatleuten abgeschwinöelt. Sie
traten mit bestellten Telegrammen auswärtiaer Bilderlieb-
Haber als Käufer auf und bezahlten mit Wechseln eines als
wohlhabend bczeicbneten Hehlergenofsen. Der Erlös der
verkauften oder beliebcnen Gemälde wurde verjubelt.

sh. Seine Hoheit der Heiratsschwindler. Kein Schwindel
ist so plump, daß nicht hciratswütige Frauen und Mädchen
darauf hercinfallcn. Ein prägnantes Beispiel für diese alte
Erfahrung hat sich in dem hesiiichen Städtchen Wei «.heim
abgespielt, wo längere Zeit der fahnenflüchtigeGefreite Paul
Wenzel aus Paderborn eine Gastrolle gab. Er hatte sich
selbst zum Leutnant befördert und sich das Eiserne Kreuz
erster Klasse verliehen. Als Offizier erschien er in einem
anten Hotel und ließ sich Unterkunft geben, ohne einen
Pfennig zu bezahlen. In seiner Gesellschaft befanden sich
einige junge Mädchen, denen er wechsclieitia d,ie Ehe ver-
svrochen hatte. Er erzählte diesen Leichtgläubigen, er sei
ei- cntlich „Prinz Oskar, Königliche Hoheit", sein Vater
habe ihn nach Weinheim acschickt. damit er nachsehe, ob dort
die Verteilung der Lebensmittel in Ordnung vor sich gehe.
Schließlich machte doch die Polizei dem Freudenleben des
„prinzlichev" Lebensmittelkontrolleurs ein Ende. Der er¬
findungsreicheHerr Wenzel wurde nach Köln gebracht, wo
bereits ein militärisches Verfahren gegen ihn schwebt. In¬
zwischen hat sich üerausgestellt, daß Wenzel neben dem
„Prinzen" auch die Rolle eines Sicherheitsbeamten gespielt
hat. Als solcher schlich er sich an Liebespärcken heran, die
nächtlicher Weile in den Anlaacn lustwandelten und ver-
übte Erpresiungen. Tie Militärbehörde dürfte den erfin¬
dungsreichen Herrn für längere Zeit unschädlich machen.IIII— i■■
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Wetterbericht ber Bett§rbiens1?1e!le Weilbmg.
Voraussichtliche Witterung für Mittwoch. 28. Juni:

Veränderliche Bewölkung, doch einzelne Regenfälle:
nur wenig wärmer. *

Wasierstand. Caub 2.82, Weilburg 1.20 Meter.

dOk in grosser Auswahlmi Am Jr empfiehlt
Otto Baumbaeh , Uhrmadiermeister

Reparaturen in eigener Werkstätte (918S
Yorksfrasse 23 Wiesbaden Telephon 2277.

Wer Megs-Veschii-igte
Kasifleute, Vürogehilsen und Arbeiter

aller Berufe benötigt, wende sich an die

LemittetNgsstetle str Kriegsbescha'bigte
im Arbeitsamt - Totzheimer Straß e I._ ,

Soiüiciibcrg. — Bekanntmachung.
Ausgabe von Butter für Kranke am Mittwoch,

den 26. Juni , vormittags von 8—12 Uhr in der Nahrungs»
»uttelstcllc. Ausweise vorzeigcn!

Sonnenberg, den 25. Juni 1918. 0®*
Der Bürgermeister. Buckelt.

Scharfschießen.
Am 24.. 25.. 26. und 27. Juni 1918 findet von vor¬

mittags 9 Uhr bis nachmittags 5 Uhr im „Rabengrmch
Scharfschießen statt.

Es wird ge sperrt:
„Sämtliches Gelände einschließlich der Wege und Straßm,

das von iolaender Grenze umgeben wirb:
Friedrick-König-Weg - Jdsteiner Straße — Tromveterz

strave — Weg hinter der Nentmauer tbis zum Kesielbachtal».
Wea Kesielbacktai— Fischzuckl zur Platter Straße — Teufels»
»rabenwea bis zur Lcicktweisböble." „ .Die vorgenannten Wege und Straßen, mit Ausnahme der
innerhalb des abaeiverrlen Geländes befindlichen, gehören nickt
zum bieiabrenbeieick und sind für den Berkebr freigeaeben.
Jagdickloß Plaue kann auf dielen Wegen gefahrlos erreicht
werden.

Bor dem Betreten des abacioerrten Geländes wird wegen
der damit verbundenen LebenSgelabr gewarnt.

Das Betreten des Sckießolaves Rabengrund an den Tagen»
an denen nickt aefchosien ivird. wird wegen Schonung der GraA»
Nutzung ebenfalls verboten.

Wiesbaden, den 31. Mai 1918, 1̂ 1 Garnison-Kommanlv
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